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DIE INF ORMATIONSGE  ES|  AFT

FS esteht Ine seltsame Unklarheit In UNSSeIET Ciesellschaft ber Jene VOTr-

gange, die unter dem Stichwort Mikroelektronik Dauscha zusammengeTaßt
UnNd VOL em ıIn r achzelitschriften als eue Technologie d1fskutiert werden.
e21 vollzieht Sich die "Informatisierung" UNMNSEIES LeDens erelts ıIn e1Ner
ersten ase, mehr oOder weniger nocrTtı KT yptogam, obwohl Planungen Und
—mrognosen e21N gutes Bild ergeben VOr' jenem Szenario m Jahr 2000, e1Nn
(8 genannter i1xpun| der ohl e1n vorlaufiges, üUuberschaubares Ende
einer Hauptphase tecChnologischer Entwicklung markieren soll

DIie Fachleute lassen keinen Zweiftfel daran, daß sich bel diesem Gesche -
nen keine sLille — volution, sondern einen revolutionaren Prozefß Man=
delt, 1U vergleichbar mit säkularen Veränderungen der westlichen Gese]1-
sCcCMHaTlTten In den etzten 700 Jahren

Technische Erfindungen edingen OTTenDar ıIn der orm Tast ZYy  1SC! verlau-
fender Innovationsschübe Fhasen eT längerfristigen Wirtschafts: UNG CGe-
sellschaftsentwicklung, die sich rückblickend leicht beschreiben aßt 50
werden DamptTmaschine UuNd F lektrizität ebenso Als sakulare Basisiınnova-
tionen angesehen WI1e die MikrToelektronik, deren Potential die elt Vvermut-
liıcherweise zwischen 1980 und 7000 verandern WwiTd, WI1e andere PTrozesse
Radio, F ernsehen, Automation, E lektroni die Zeit zwischen 1930 Uund 1980

1C| 19835, L10) MikrToelektroni| (I) 19835, 30).
Je achn den KT1Lerlien unterschelden Sich die Modelle industrieller Kevolu-
tionen. Im einen SINC DamptTmaschine/mechanischer Webstuhl /Elektri-
zıtat/Automatisierung UNGd Halbleitertechnik/Mikroelektroni Balkhausen
1980; Sattelberg 982 die "Initialzündung" dieser technischen T0ßB-
epochen Oder aber wird die FOorm der Maschine und der Bereich der Arbeit
ZU|! Spezifikum. Die "7weite industrielle Mevolution" ist, Steinmiller,
gekennzeichnet UrC| die"Maschinisierung"der geistigen Arbeit, das Signum
der ersten Revolution Wäal die Maschinisierung der kKörperlichen Arbeit
(1982,152), UTCC| verschliedene Schlüsseltechnologien (wie Lwa uch den Ver-
brennungsmotor) möglich geworden.

MikrTroelektronik UNGd omputer

1e ungewOhrnlich rasche Ausbreitung der MiıkrToelektronil WAÄaTe ohne die
Entwicklung des Transistors NIC| möglich JEWESEN., em die und WEeNIg
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effizliente Vakuumrohre TSEeLzZTt werden kKonnte, WarTr der Weg ZUE Minlaturi-
SIieTUNG des Computers frei" GE Ide 19862, 55 Diese mikroelektronische
Technologie stellt die Basis der Informationsgesellschart dar, der omputer
wird Z ul Deherrschenden technischen era er Lebensbereiche, M1IC| [1U1I

der Arbeit.

Wie rasch die Computertechn| sich entwickelt, zelg der olgende Text

Chwager 19785, 69)
"- rste Cieneration: Der eutsche Ingenieur KOonrcad Uuse baut 1941 das erste
'hprogrammgesteuerte Rechengerät' der elt /uses ROöhrencomputer annn
30 Rechenoperationen DIO Minute durchführen.
Zweite Generation: Anfang der 650er Te lösen Transistoren die Rohren ab
LDadurch werden die omputer leiner Uund schneller Sie können rOößere 1Da-
tenbestände verarbeiten Uund werden eTeits TÜr Verwaltungs- UNGd anungs-
aufgaben eingesetzt.
Dritte Generation: omputer VO!  - der CO eiNnes F ernsehapparates ewal-
igen In ekunden Rechenaufgaben, denen vVvorher e1n Computerkologß, der
meNhrere Tonnen WOQ UNG aum In einem Zirmer atz Tand, agelang arbel-
teie Der Finsatz VOT)] integrierten Schaltkreisen (Chips) ermöglicht ın den
/0er Jahren diese Minlaturisierung und ewirkt einen gigantischen Preisver-
fall auftT dem Computermarkt.
Vierte Generation: In den 800er Jahren werden die 1Ds iImmer leistungsfä-
i1ger Hunderttausende VOor) Zlementen, die InfTormationen speichern und VeEI-

arbeiten, können U AauT einem f ingernagelgroßen Chip untergebrach WEEeI-
den Der schnellste omputer der elt Chafft EeuUutLe 400 Millionen Rechen-
operationen DIO Sekunde
Fünfte Generation: Bisher KOoNNen omputer UTr schematische Tätigkeiten
WI1Ie das Strukturiere| unübersichtlicher Datenmengen ausführen. DIie Unftige
Computergeneration dagegen wird hnlich wie das MenNSC|  1C| Gehirn funk-
tlionieren. DIie intelligenten Maschinen KkönNNen annn assozlieren UNG Schluß-
Tolgerungen ziehen. Sie sollen natürliche >Sprache verstehen UNG sich TÜr De-
timmte ufTgaben selbst DrogrammlerTen."
Rechner der unften Generation werden 1Iso NIC MUT schematische atig-
keiten verTrichten, sondern auf TUn ihrer Kkunstlichen Intelligenz die ähig-
KEeit besitzen, MensSC}  1C Verhaltensweisen u_ntersuchen‚ simulieren
und der VerwenCdung zugänglich machen (Künstliche Intelligenz...1983, 360),
"Wissensverarbeitungssysteme entwickeln, ıIn denen auf nichtnumerische

Datenverarbeitung spezlalisierte Hechner WI1Ie roblemlösungs- UNGd F olgerungs-
maschinen und intelligente Maschinen TUr die Mensch-Maschine-Kommuni-
katlon eingesetzt werden" CT Moto-Oka 1984, 87) Der Streit auf Wissenschafts-
Symposier: geht eigentlich MUur OCn darum, 88 sich bel olchen Frogrammen

die Simulation der U das Wesen menschlichen Denkens andelt Schiff

Die omputer werden NIC MUT kKlüger, sondern uch leiner und schneller
Als "oberste theoretisc erreichbare Grenze”" gelten eute Millionen Transı-

sStorfun  l10nen DIO CM (Th. leker. Strohm 1985, 208) Uund N1IC| mir
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OO Bits, 1so Informationseinheiten DIO Chip
IBM nat Im >September 1983 aın experimentelles Speicherchip vorgestellt,
das ZWaTLl och Vorn der Serlenproduktion entiern ST Der 524 2788 Rits aur
SIChH vereinigt. DIie Zugriffszeit den gespeicherten aten liegt bei O1e-
SE| Bl K AM el 120 Nanosekunden, das SINd miılliardste ekunden"

(Mikrochiptechnologie 19835, 105ff) Die sSschnellsten Rechnep erledigen AT

Zeit 100 UNGd 140 Millıonen Operationen In der Sekunde, eplant sind Maschi-
Mel) mIT einer Kapazitat VOor) Milliarde ın der gleichen Zeit Noch atemberau-
bender Ist. die Schaltgeschwindigkeit. LDer Japanische F lektronikriese Toshiba
hat den TO  yYp e1iNnes Computers entwickelt, Del dem anstelle VOT) Silızıum
e1Nn .Nneuer Werkstoff verwende WITd, UTC| den die F lektronen untmal schneller

Seine Schaltgeschwindigkeit: Billionstelsekunden MIt olchen (30

raten Onnten unvorstellbare Informationsmengen Lransportiert werden. RUTE
SChHOoNn annn der 1000seitige Tolstol-Roman "KrIieg UNG Frieden" In 4 ekunden
üubertragen werden, während ın der gleichen Zeit ber den Telefondrah MUT

E1Le Vvermittelt WITO (Flexible 1980 78)

elekommunikation

Ziel technologischer Planung 1St N1IC UL die stäandige Entwicklung
Technologien, eın Prozeß eigentlich ununterbrochener Innovation, sondern de-
en Verbindung. Nachrichten- Uund KommMmunikationstechnologien wacnsen
ImmMmMerT mehr 13% Teletex, TeleTaxX, Bildschirmtext, Flectronic-Mail und
andere intelligente Systeme versprechen e1Ne U ualıtal der KOommuUnNÜkatLIiON"

pecia. Burotechnik 19835, S}); wobel mit dem Beariff Kommunikation NIC
die V  e  ul "soziale KommMmMmUNIkation" assozliert werden darftf. e1 andelt

sich technisch vVerm!  elte KOommuUnNILkation. [ )as olgende Schaubild

Rild- aten-
kommMmuUunikation kommunikation

EiInweg- Einweg- Einweg-kommMmuUunikation kommMmMUNILIkation kommunikation
MundtTunk F ernsehen F ernmMmessenAnsagediens
r ernsehen

Videotext DatenerfassungKabelverteil- D  n UTE  Daten-  kommunikation  Einweg-  ;  kommunikation  Fernmessen  _Datenerfassung .
Kabelvertei Zweiweg- fernsehen Zweilweg-Temsehen kommunikation kommunikation

Bildschirmtex Datentfern-
Fernschreiben
Ir verarbeitung

mechnerdialogfernschreiben r ernwirken
S1&27107) F ernkopieren Fernsteuern

F unktelefon Bildfernsprechen nteraktives Bildschirmtext
Sprechfunk nteraktives abelfernsehen InteraktivesBildfernsprechen Kabelfernsehen r ernkopieren abelfernsehen
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Mit dem Rechner recden 1982, 64) ze1lg die verschliedenen FOormen der F 1N-

UNGd Zweiwegkommunikation, die omplexe technische Systeme eute SCHON der

H1Ss 1990 DZW 2000 möglich machen.

In diesem Gesamtspektrum der Informationstechnologien hat die Drofessionelle
Anwendung iIm BUuro- UNG Produktionsbereic absoluten VorTrang Die einzelnen

Technologien werden immer mehr miteinander verbunden Z ergeben Tele-

Ton, Fernsehschlirm UNG Großcomputer das System Rildschirmtext):
'Alle diese nformationstechnologien, -kombinationen, -systeme bılden mit

der elekommunikation immer komplizlertere und umTfassenderTe Verbund-
systeme; existieren eTrTelits se1t einiger Zeit eNrere weltumspannende
'Informationsnetze' G Personal- und Sachinformationssysteme internatlo-
naler Großunternehmen:; Reservierungssysteme der F luggesellschaften, einschließ-
1Ich Hotelbuchungen; Abrechnungssystem der Weltbanken; militärıische Warn-
systeme usf.)

Entwicklungen OCn ın den 800erMan annn davon ausgehen, daß sich diese
Jahren einem die elt umTassenden Daten-, Text- UunNd K OommuUNL-
kationssystem mIit zanlreichen Okalen, nationalen UuNd internationalen Netzen
fÜr Wirtschaft UNd aa verflechten, die TUr die unterschiedlichsten Zwecke
all denjenigen ZuUuLE Verfügung stehen, die sich 1es finanzilell der auf grul
anderer Machtpositionen eisten konnen. MItT anderen Worten Die universale
Verdatung er L ebensbereiche ('Informatisierung') gehört ZUL ignatur der
Zukunft." Steinmiller T981, 156).

Diese Verdatung und Vernetzung ang VO! jeweiligen technologischen Stan-

dard ab DIie UÜbertragung VO! ewegten Bildern sSe das "diensteinte-

rierte digitale etLz VOTITaus. 1990 können mit e1Nes lächen-

deckenden TelefonnetLzes UnNGd der Umstellung aufT digitale Technik Vverschle-

ene Möglichkeiten der Datenübertragung (Fernschreiben, Teletex a} VOorn

einem wesentlich groößeren Benutzerkreis In NSPTUC| werden.

el erTolgt die Vermittlung der aten wesentlich schneHer, störungsfreier
UNG ın EeSSEeTET ualıta)
Die Digitalisierung hat ZUI Ziel, 'alle KOommMmuUunNikationsinNhalte wI1e Sprache,
Text, aten UNd Biıld ın eiNner einheitlichen, auf hinaren es haslierenden

SignalTorm üUbertragen und vermitteln'. Sie ist wiederum die Voraus-

SELZUNG TUr den nachsten Entwicklungsabschnitt: 1e Integration er eute
vorhandenen und UrCZz VOTLT iNrer Einführung stehenden schmalbandigen Dienste

der Sprach-, Text-, aten- Uund Fertigbildkommunikation in e1N gemeinsames
Netz" _ ohr 1985,; 246)

KommMUnNikationsTählge Personal- und lome-Computer werden annn die "7eit-

gemäßen Dialog-Schnittstellen zwischen Mensch und Computer"(Meister ıIn

Ergonomile und un|  10N 1985, 78) se1N. Multifunktionale KommMmunikatlionssy-
steme Im Mittelpun der sprachfählge omputer, der N1IC| MUTr "digitale
lalekte" (Ch Kelly, Digitale lalekte 1985, 88f) als Programmiersprachen
versteht, sondern ın Zukunft eine synthetische Sprache verstehen und "spre-
chen" ann Mangold 1982; tellen zukünftig In RBüuro und Woh-

NUNGg die eigentlichen KOommMmuUnNIkatioNnszentren dar. Auf der einen eite der

mehrfunktionale Büroarbeitsplatz, auf der anderen das mehrfunktionale



Home- Terminal MC ZUI Teil iıdentischen F unktionen, die MMSO ahnlicher

werden, ]e menr die Arbeit als "Telearbeit" zu ause Bildschirm VerrTich-

tet WITCGd.

ZuUr Integration des Computers ıIn den hauslichen Medienverbund rag aller-

INg N1C| MUrLT die zunehmende Au:  a! Von Arbeit AUuUSs den Kklassischen

Produktionsbereichen bel, die Unterhaltungselektroni Ordert die Massen-

computerisierung der Privatsphare Personalcomputer F6 60) Uund amı

die Vernetzung ın immer umfTfassenderen yste! Yarız entschlieden mit

LDDer ständige Ausbau der eLzZe UNGd deren ichter werdende Verbindung
letztlich Z ul "Weltnetz" UNd iImmer größerer Bedeutung des Zentralrech-

rechners, "über den als Knotenpunkt die esamte KommMmuUNIkation der anyE-
schlossenen Terminals autft" icrocomputer 1984, 75) Die Rechnerkommu-

nikation, der Dialog mit Datenbanken eLwWa, WITd als "totale KommMmuUNÜLkatlion"

jenem Tag erreicht sein, "an dem alle omputer dieser 'elt Ahne Re-

SEC]!  10Ne untereinander verkehren Konnen" (Datenfernverarbeitung P981, 70)

Telekommunikation Im Wohnzimmer

1G wenilge TOZES! dieser Telekommunikation, UnNcC| hinter diesem ort VeEI-

1Tg sich vereinfacht gesagt nicht: anderes als eın "7Z7usammenwachsen VOT)

omputer UnNd Telefon e1ineMmM riesigen Rechnerverbund" (Telekommiunikation
1982, 183), pielen SICh zukunftlg In den Wohnzimmern der Farmilien ab

S1ie werden Ernpfangs- UNd Vermittlungsstellen des DienstleistungssekCtors.
1e totale Dienstleistung' ber den Mikrocomputer WEU VOl Bank-, Ver-

sicherungs- der Reiseschalter hinein In die Wohnung 1St CN N1IC| ca"

WITCO geklagt "Die notwendige Technik ZuI Dienstleistungskommunikation
mit Tfast unbegrenzten Anwendungsmöglichkeiten ist ZWarl schon vorhanden,
ber MUuLr ın Teilen [ )as KommMmMuUunNikations-Puzzle mMuß Trst OCn N-

gefügt werden. Fine weseritliche el WITC Bildschirmtex spielen"
(FTr 1985; 42)

Die Wohnung wIrd ın den Jahren 1984-87 muıt VOor} BUX, will die

euUutsScC Bundespost, ZzUu Kaufplatz e1Nnes umfassenden elektronische MarTrktes

hel dem die aren Der den Bildschirm angeboten, estie und ezahlt WEeI1I-

den Auf diesem Weg findet VOL em eine Anbindung der Familie die KON-

des Banken- UNG Versicherungsgewerbes, des Versandhandels und der

Touristikbranche SCa

Daneben beginnt jetz Privatfernsehen ıIn den sogenannten Kabelpilotprojekten,
die wenigerT der Untersuchun kultureller und sozlaler Folgen dienen als viel-

mehr der Etal  leTung e1INes Unterhaltungs- und Werbemarktes;



S1NO >Splelwiesen, D1s das Satellitenfernsehen reif 1ST el eITIsSC In
der OÖffentlichkeit der Irrtum VOIL, Del der V  abelung der Bundesrepublik
gehe lediglich die Verbesserung der Empfangsbedingungen, daß jeder
Bürger alle DEn erTeichbaren Programme In gleicher ualıta empTangen
ann. Die aTUur notwendigen Verteilnetze reichten wohl TÜr den ungestörten
EmpTang einer größeren Anzanl VOT F ernseh- UuNd Hörfunkprogrammen dUs>S,
ıIn den tellverkabelten ebletien sind In der ge. F ernseh- UunNd 16
UJKW-Programme.
'"Aher s1e taugten N1IC ZULi Ratiönalisierung der gesellschaftlichen KOoMmMMUNL-
Kationsprozesse. - ernsprechen, r ernbestellen, - ernbBuchen, Ferneinkau
— ernüberwachung, Fernabruf das alles, Wäas künftig ber das leicheWI1Ie das r ernsehen laufen soll, Qgllt LecChnologisc| als 'Individualkommunikation',
uch wenn el durchaus normlert UNd standardisiert, ISO N1C| iInd1ıv1-
ue IM humanen Sinne zugehen MU  D Die Einbeziehung Olcher Indıvidual-
KkomMUNIkation In das tfernsehtaugliche Breitbandnetz Deruht N1C| auf Vertei-
1Uung (an alle), sondern auf Vermittlung auf individuellen Abruf)
Vermittlungsnetze Der mussen sternförmig strukturie sein, das e 1 VOT
jedem einzelnen Teilnehmer einer Vermittlungszentrale laufen (wie eute
schon das Fernsprechnetz), daß zumıindest Dotentiell jeder Teilnehmer mI1T
jedem Deliebigen anderen verbunden wercden annı.
ach dem anı der Technik Lreten die Stelle der Vermittluné;szentra—len omputer. Und sS1e können, WEl das entsprechende Kabelnetz vorhanden
ist, N1C| UL verschliedene Teilnehmer miteinander verbinden, sondern uch alle
Teilnehmer muıt einer beliebigen Anzanıl computerisierter Datenspeicher, Lwa

Banken
ın ehörden, Verwaltungen UnNd Betrieben, Kaurfrhäusern, Versicherungen der

Unterschie!: ZUI Verteilnetz Tlaubt das Vermittlungsnetz unterschie:  iche
ngebote je ach Kaufkraft UNG Beduüurfnis Und anders als IM Verteilnetz
hleibt em individuellen Vermittlungsvorgang IM Vermittlungsrechner eın
Datenschatte zurück, alleın sSschon deshalb, weil Vermittlung In der ege e1ine
Gebühr kosten WITCd., Im Vermittlungsnetz WICC auch adl0- Ulale — ernsehnutzungerstmals eXa! MmMeldbar all 19785 , 47f)

Bezeichnenderweise konzentriert sSich die Diskussion N1IC auf diesen 1 undamen-
alen Unterschlied, S1e splielt sich aurTr Nebenkriegsschauplätzen ab Ihr OCNSLES
Maß nverbindlichkei erreicht S1IEe iImmer dann, WeTNNn Nutzen Uund Risiken
gestritten WITCOd. Selbst sorgfäaltig ausgearbeitete ataloge Der "Erwartete
Auswirkungen auf den Menschen..." Im Bericht "Expertenkommission Neue Me-
dien EK  € Baden-Württemberg" leiben ohne jede AuswIirkung. UT'! [an die
dort Deschriebenen Folgen, VOL en FÜr Kinder, ernst nehmen, annn MuUul
die Privatisierung soTort eendet werden.

Okonomische Interessen

UTC| die enge Verbindung vVon Politik UunNd Kapital seit der Reglierungsübernahme
UTC! das abıne Konl ernalten Okonomische Interessen e1Nn deutliches Überge-
WI1C! Fin "ungewöÖhnlich gleichgerichtetes Dektrum VOT) Einzelinteressen"

Zerdick 19782, 489) der erleger, der Medienkonzerne, der werbenden
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Wirtschaft, der Geratehersteller, der Nachrichtentechni| und der Bundespost
aßt 1Ne offene Diskussion der möglichen Folgen UNGd gesellschaftlicher er-
nativen aum

e1 der Errichtung dieser Infrastruktur andelt sich e1Ne großangelegte
staatliche Rationalisierungsoffensive UTC! e1n rlesiges Investitionslenkungs-

Im Volumen Von mehreren undert Milliıarden ark eingestand-
den WwiTd, daß SICH einen der Industrialisierung. vergleichbaren TUKLUT-
wandel handelt, darf [ 11a7} erwarten, daß verschliedene technische Alternativen
mit ihren Chancen Uund Risiken 7L: Diskussion geste. werden. GJematı 1es GE
Cchieht jedoch N1IC|
L )as Fndziel e1iNnes breitbandigen, dienstintegrierenden Glasfaservermittlungs-
netLzes wird als eiNZ1g enkDare Möglichkei dargestellt, 1e sozlalen Risiken
werden verharmlost, kritische Hinweise als technikftfeinadlie! diffamiert Die
sozlale Gestaltung des ıIn die Informationsgesellschaft sl dem Trelien
pie der KrTälfte Uuberlassen leiben
Gerade die Verfechter der dee der sozlalen Marktwirtschaft Dervertieren
diese dee UrC staatliche Steuerung UNG Subventionen Im wÄIrtschaftlich-
technischen Bereich und Deregulierung SOWI1E Privatisierung Im sozlalen DBe-
reich.
e1 eind die Oökonomischen Grunde kKeineSswegs uüberzeugend. _ )as Produk-
tionswachstum Im Herstellerbereich Wäarlr bisher NIC miıt einem gleich
Anstieg der Arbeitsplätze verbunden. en ISst Qieser Sektor volkswirtschaft-
ich ein, daß 8 die Arbeitsplatzverluste Im Anwenderbereich M1C| AuUSs-
gleichen annn [Da VOL en die Rationalisierung des Dienstleistungsbereichs
begünstigt wird, der Disher als Kompensation TUr vernichtete Arbeitsplätze
diente, können ber e1ne arkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit
amı KEe1INe zusät zlichen Beschättigungsmöglichkeiten werden. Viel-
meNnrT ist MITL lalzlan Anstieg der Massenarbeltslosigkeit rechnen. Auch die
VaQge Versprechung, dQdaß die Informationsgesellschaft natürlich e1N menschli-
hes Gesicht erhalten soll, ist WENIg glaubhaft, da die Wachstumshoffnungen
MUTI aufgehen, WETIN alle L ebensbereiche elektronisiert UNGd vernetzt werden.
DIies edeutet, daß durchgängilg technische Nachrichtenübertragung zwischen-
MEeNSCI  16 KOommunıkation ersetzen so11 UNG daß ın den Netzrechnern
Tassende Protokalle der Transaktionen ın den verschiedensten Bereichen
erstie werden." Kubicek 1984, 166)
Ler Vorrang Okonomischer Interessen Tklart sich Aaus der Sättigung wesent-
licher Segmente bisheriger achstumsmär w1ie der Unterhaltungselektronik;
hier en MUT Videorecorder und -zubehör DeaC  1C| Zuwachsraten VEI -

zeichnen.

en der Biotechnologcie LUut sich jetz die MikrToelektronik als Uuper-
mar auf Die MrogNOosen FÜr den '  hstumsmarkt Information" ergeben
welLweı 1Ne Zunahme VOor) 700 MrTd Im Janr 1980 AUt 530 Mrd Im
Jahr 1990 (Telekommunikation 1982, 183). Fın illiarden-Kuchen omm 1Iso
In verschledenen Branchen ZuUuLkI Verteilung. 50 wird das kommerzielle Fernsehen
als abel- Oder Satellitenfernsehen Milliardenbeträge aus der Werbung e1N-
nehmen.
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Die Entwicklung Olg e1Ner kKklaren 0Ql|
"Kapitaleigner, die ebenfTalls INs gewinnträchtige RundtTunkgeschäft einsteigenwollen UNd die Dısher weder IM Destehenden Horfunk- OCn Im - ernsehsektor
Eingang gefunden aben, drangen auf 1INe Vervielfachung der KommMerT ziellen
Programme. el werden s1ie unterstutzt VOT)] der Werbeindustrie, die SICH VOT)
der Zunahme der Werbezeit e1ine Verringerung der KOosten verspricht, gemalder ege des Marktes WT1 das Angebot Werbezeit tarker steigt als die
Nachfrage, müssen die Preise fallen
DIie 001 der E& Xxpanslion Nnthalt ıIn Sich eine weiltere Regelmäaßigkeit: die zuneh-
mende KommMmer zialisierung der —mrogramımME Uund der mrogrammstruktur. Wenn
amliıich In der VaT 0Qas Angebot Werbezeit tLarker waächst als die Nachfrage,mussen die r ernsehproduzenten entschliedener auf eine massenwirksame
Gestaltung des Umftfelds Von Werbespots achten." [Ule) 198L; 145)
Im GegeNSsatz ZU! Offentlich-rechtlichen — ernsehen, hei dem immMmMerhin och
VO|  Ea einer —rogrammMgestaltung gesprochen werden Kann, Iot eım KkomMerziellen
F ernsehen der "\Verkauf! der Hörerscha die werbende Wirtschaft das eigent-
16 eSCHa der Rundfunkveranstalter" Hoffmann-Riem 19780, 366) Der
— ernseNer WITCO also UCC die Vermehrung der Werbezeit Ulale deren Ausdehnung
Der (UUJhr NINAaUSs CN mehr Werbeimpulsen ausgesetzt und UTC| Btx
UTC! die zeitliche "Verknüpfung Von Interesse, Werbebotschaft Ulale Kaufent-
scheidung" höheren usgaben motiviert. "Verringerung des Werbewlderstan-
des UTC| Aaus der 1C| des Jjeweilligen Kunden zeitgerechte Werbebotscha
wird ler verbunden mit Fixierung der Werbewirkung UrCC! sofortiges F esthalten
der KauftTentscheidung." Zerdick 1982, 482)

Bereich der Unterhaltungselektronik aßt sich Deobachten, WI1e Del dem

stagnierenden TÜr SChwarz-Weiß-Fernseher Uund einem Tast gesa  igten
ar TÜr Farbfernseher Videorecorder UNd Kabelfernsehen In den UJSA innovativ
wirkten UNd eine "multiple BedüurtTniserweckung" ZUL Marktbelebung Tuhrte
"Cilm-Kanäle UTC! abel- der ay-TV wecken _ Uust auf Video, dies aufr Dessere
Fernsehqualität der TO 1es auf verbesserte Klangübertragung UNGd ZU!I

Selberfilmen DEL Videokamera Usw." Das Jahrzehnt der Mattscheibe 1982, F1IS5)
Wenngleich TÜr die Industrie sicher schwierig ISL, das Von Innovationen
und die L ebensdauerTr der TOCUkTte bestimmen, wird doch versucht, die Fin-
Tührung umwaälzender technischer NeuerTrungen D1S ZUL Säattigung er Markte
konrollieren (s Lamborghini 1982, DIe technologischen Szenarien sind
ber In Umrissen Klar erkennbar. S50 weiß [an euUute schon, daß der F ernsehzu-
schauer die Jahrtausendwende VOT eIneMmM Bildschirm MIt dem Format
sitzen WiTd, weil ihm das D1S 1M entwickelte "hochaufgelöste Fersehen (HI
einen 1 1ımmerfreien ‚2Nu! ermöglicht. Fın erster Schritt ZU| "Ultimative VL
1St "die sich gerade abzeichnende Entscheidung für das -MAC-Paket-System
Im lrekten Satellitenfernsehen en den Satelliten werden breitbandige E&
Tfasernetze die Übertragungsmedien TUr DTV sein" Auf dem Weg ZUI "and-
gültigen F ernsehen" 1984, 36). Ris In WITCO der Tivate Medienraum reich
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estuckt, der A  edien-Altar" ans Bausch) Drunkvoll ausgestattet se1n.
Bildgewordene Visionen dazu gıibt RS ScChon genügend.

Medienphilosophie UNd Irklichkeit

RBei der UC| ach den Pramissen der gegenwaärtigen Von der CO estimmÄ
ten Medienpolitik STLO| [Ta auf eine "P”hilosophie der reiheit" mit deren
Kernstucken Iree T low 9T information, der mündige Bürger UNG die UrC! KOM-

mer zialisierung schaffende 1e Len (Aaranlen dieser reiheit, die IM
OontrcCas ZU!I Meinungsmonopo|l Uund „diktat des Offentlich-rechtlichen Und-
Uun!| esehen wird, lauben die Verantwortlichen IM freien pie der Medien-
krafte UTC| konkurrierende O!  ote ach den Gesetzen marktwirtschaftli-
her Ordnung gefunden en Wichtigstes Vorbild 1st die amer ıkanische
Medienszene. ach iıhr sollen Ja die Kabelpilotprojekte In Ludwigshafen UNG
Munchen aufgebaut werTrden. Die wichtigsten emente mehr UNGd eUue Formen
der Werbung, gesponsorte endungen; Show, Sport, Unterhaltung und
und Musik, WEeTNMN geht auf Vertikalkanälen, WIe hei Music- Television
dem erTolgreichsten amerikanischen Fernsehkanal, der täglich 74 tunden
us! FÜr Jugen!  C sendet DIie Medienpolitiker wissen wohl, daß Sie nhne
den rlesigen F UNdUS der amerikanischen Medienkonzerne die Kanale NIC| Tül-
len konnNnen. Die amerTikanische Medienkultur Cheint aber Aus weniger pL
matischen CGrunden als el dienen. Amerika ist infach weiter ın sSe1-
MeTr als attraktiv empfundenen Entwicklung. Ler amalige rheinland-pfälzische
Justizminister Schreckenberger, eutie Staatssekretär IM Bundeskanzleramt,
kam IM 50ommer 19872 VO! amerikanischen Kabelkongreß ıIn B:n zurück
und bedauerte den elektronische Ruckstand der Bundesrepublik. FT nhabe uch
Gesprache MmMIt dem amerTıikanischen Medienkonzern Warner geführt, die
Amerikaner als Programmanbieter fÜr Ludwigshafen gewinnen Medienrück-
stanı eın Skandal 1982, 26). Fın tieferer TUN! ist och erkennbar. Man Uber-
nimmMt Aqus prinzipiellen CGrunden den ungebrochenen Glauben der Amerikaner
n die Sicherung publizistischer Bedürfnisbefriedigung UTrC| okonomische KON-

KUurrenz", lalal- die "Kkommerzielle Instrumentalisierung der Medienfreiheit"
Hoffmann-Riem 1980, 265 Uund LI81; 305) als Gefahr erkennen wollen.

Welche F olgen en kann, WETN Okonomische Prinziplen den alleinigen Aus-
schlag geben, WEeTNMN "\wirtschaftliches Kalkül das demokrTatische 0S vernach-
lässigt" (H. MUusSt 1982, 39) Wwissen WIT nach Jahren e° JgeNaUET, In dieser
Zeit ereignete sich UTC! sturzTtTlutartige Angebote VO:  e OTTOT- und Gewaltfil-
(1167] eine Innenweltverschmutzung, e1inahe mit dem Ausmaß eiNner sozialöko-
logischen Katastrophe, UTC| Lausende VO!  — Filmen, VOorn denen jeder fÜür sich
alleın _einen nschlag auf die Artikel und UMNSSTIEeT Verfassung darstellt
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LDer Video-Programmkasettenmarkt sollte VOorT) Anftfang e1n Kontrastprogramm
ZU! Ooffentlich-rechtlichen Ferrsehen Se1N. Man wollte dermm Recorderbesitzer
VOT e1inen Weg zeigen, sich VO! Programm- UNGd Zeitdiktat der ern-

sehanstalten nDefrelen. SIn diese orIm der Medienfreiheit gewährleisten,
versuchte die Videobranche MT VO!  - OTTOT-, Gewalt- UNG ex-Fılmen
ihre Domane den Konkurrenten Fernsehen sichern. E  1INe zweijahrige
Z der Rechtsunsicherheit zwıschen 1979 Ulale 1981 WUurde enutzt, Der

asetite Uund miıt e1Nes explosionsartlg sich etablierenden Recordermarktes

e21N unvorstellbares Ma Gewalttätigkeit In die Familien transportieren.
Erst das Eingreifen der Bundesprüfstelle, die biısher 551 Filme indiziert nat,
führte annn daZzu, Offentlichkeit und Politiker alarmıleren. SICH e1N Rild

VO! Ausmaß des MarTrktes machen können, muß mMan wissen, dafß ZUT Zeit

000 1lme ekauft der gemiete werden können Uund monatlich IM Chnitt
6 eUe Programmkasetten hinzukommMmMEenNn; nap| die Halfte davon ist als

jugendgefährdend einzustufen.

Action Uund SPX beherrsche: als eindeutige Trends den Kasettenmarkt, wobel

sich Del heiden Terminı Sammelbegriftfe andelt L )as "action"-Spektrum
reicht VO!| kämpferischen Abenteuer ber samtliche FOormen nichttödlicher

Gewaltanwendung D1S Z Tutalen Eastern, Rarbarenfilm UNG Horrorstreitfen,
e1NSC  1e  iIch der vielfältig angebotenen Kriegsfilme. Action 1ST Oberbegri
Uund en!| zugkraftigster Werbeslogan, UTC! den Dannunı UNG Gewalt S1g-
nalisiert WI1Td.

Am begehrtesten sind Kiıllerfilme, ın denen Menschen die un  107 VO!  s ılier-

maschinen" Uubernehmen. DIie nhalte dieser 1lme estehen In der ege AUS

mehreren Verbrechenssequenzen, deren FnNnde eweils e1n grauenvoller Ord

STE| In einem urchweg krimınellen Milieu WITd es zugunsten des Verbre-
chens instrumentalisiert, MEeNSC|  1C| mMpulse leiben standig aufr das Ord-
syndrom Dezogen OTr erscheinen inhrer selbst willen dargeste und indu-

zieren ULO! die Fixierung des Zuschauers auf s1e uch entsprechende FECWAaTr-

tungshaltungen.
Fın anderes Merkmal innerhalb der Dimension Von Rrutalität 1st das

Faustrecht, M1C| ıIn der Kklassischen Westernmanier, sondern ın Manifestationen

die politisch relevanter Uund deswegen politisch weniger armılos erscheinen als

hel A0oNnanzZza. wel Grundtypen dieser Gewalt heraus. Einmal ist

derTr sympathische Einzelkämpfer, Z U anderen Gruppen gewalttätiger jJungerT
_eute; el ben ın Privatkriegen fortlaufen: Terror UNGd L ynchjustiz aU>s, | —-

eblich, INe zerstörte Ordnung wieder herzustellen Terror Uund Massaker

1sS0 AISs einzlige Mittel erfolgreicher Durchset zung.
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l1ele dieser Gewa  ılme bılden ihrer unverhüllten Propagierung des AWSE UNd

Tötungsrechts einen diametralen Gegensatz ZU!| staatlıchen ewaltmono-

Dol Daruber nNiNaus stehen sS1ie mıL e1INer Ideologie der DOsartigsten Menschen-

verachtung ın radikalem 1derspruch ZUL Grundsubstanz der demokratischen

Wertoranung, WIe S1Pe ben In Art und ZU!I USCTUC OMMM

Die KUCZE Geschichte des Videofernsehens als "Viertes Programm" hat den DZe-

leg aTUur geliefert, welche KONsSeEeQUeENZEN en Kann, WEeN/N Medienpolitik
UTC! den Markt, ın diesem F al]l UCC| die Gewalt- UNGd Sexhändler De-

st1immt WITO. In der Diskussion aruber Wwurde auch immMer der mündige Burger
ins Feld geführt, der NIC pTer e1iNnes VZSNsSUT= FTerITOrs. werden urfe Die

durchaus egalen staatlichen 10Nen wurden MT mittelalterlichen exXxen-

verfolgungen verglichen.

er mündige BUurger
In der JgaNnZen) medienpolitischen Diskussion 1ST der Treie, muüundige BUrger, der
AaUuUSs der 1e des Angebotenen SOUuveran auswaäahlen KkonNNnen soll, das Drımare
el Die ihm zugeschriebene Selektionsfähigkeit SELZ Der Informiertheit
ber das Angebotsspektrum VOLaUs. Die geringen KennNtnisse des Durchschnitts-

bürgers über Sue Medien stenen In hartem Kontrast dem dealen el
Dem BüUrger werden die notwendigen InTormationen vorenthalten, das ist die
eal11ta Selbst auf sogenannten Informationsveranstaltungen mwirbt [Nan den

BÜUrger, STal ihn informleren. [ )as Münchener KabeltTest VO! (Oktober 1985,
e1Ne "Informations"-Veranstaltung, 1STt eın Lypisches eispiel. o  1Ne WIrCTe

nichtssagender Bilder VOlI  3 Monitorwänden, action-Veranstaltungen mut ars

(Beckenbauer, Breitner, Rosi M1  ermaler Aı} und viel L arm vergdeckten das
InformationsdeTizı muhsarn. T1L1ISCH inTormleren UnNd diskutieren,
wercden dem BUrger die euen Medien ML vordergründigen und fragwürdigen
Argumenten (Empfangsqaualität, Vielfalt) angedient, der WITd, wI1ie bel BLX,

die Bequemlichkei appelliert. ()der [1I1al) niımMmmMtT iIhm die Schwellenängste
auf dem Der den Spieltrieb (Dialogschwäche 1985, 16) WIT diese

Medien brauchen und welche - olgen S1ie aben, hleibt völlig unbesprochen.

"Ihrem KOoMMeEnN wird die ualıta e1Nes Naturereignisses zugewiesen. Sie Kom-
[ 17176°7)] In Gestalt von Btx, abel, Satellitenrundfunk, e0 Uund anderen Techni-ken auf UunNns Z ungeachtet einer anhaltenden kritischen Diskussion daruüber,und VOTLT en hne den geringsten Versuch, den Nachweis e1Nes einleuchtenden
gesellschaftsrelevanten Erfordernisses bringen." Heßler 1983 263)

Der Bürger rfährt uch nicht, wlie teuer das es WITd; daß sein ' inanzielles
Budget mit der Angebotsmächtigkeit In den nachsten Jahren nicht. Schritt Nal-
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ten Kann  9 daß welLwel aglerende ONZEerTNeEe die eigentlichen Nutznießer S1Nd.

ıIn Munchen OcCch In L_udwigshafen weiß die BevOlkerung, daß hinter 10

LUXeMDUrg UNGd Satellite Television internationale KOonsortien UNG Medien-

giganten stehen

Die Nichtinformierung lefert den BUurger noch mehr jenem geschlossenen DSy-
stem qU>, In dem Wüunsche UNGd Bedürfnisse mitproduzier werden und BedartTs-

deckung Uund -WECKUNG ineinanderlaufen. ES geht also MUT OCcCh die - rage,
"9b WIT jene Medien WIT'|!  1C| wollen, die WIT gandz S1IChHer Kriegen”

Bausinger. 1985, 851ff) F he Se1INE Medienmündigkeit erreicht en

köonnte, erliegt der Durchschnittsbürger der Faszination des Fernsehens. F MO-

1onale Bindungen das Medium, Der Te entstanden, schraäanken die elek-

tionsfähigkeit erheblich e1N.

"Fernsehen In der bisher möglichen und praktizierten OrMmM ist e1Nn Medium,
das dem Reziplenten iktiert, WaTrın UNd e welche Sendung sehen muß,
WT S1e sehen moOchte; 21 Medium, das VOT) en D1S dato bekannten
Medien die geringste Dispositionsfreihel Offerliert" Hauseroth 19 7% 252)
LDer mündige Bürger erscheint IM Disherigen Verständnis als autonome TO|
und e1NeEeT ungeschichteten Population. Fine Gesellschaft Muß aber

Unterteilung e1iNeTr konkreteren Betrachtung zuganglich emacht werden.
Nehmen WIT die Gruppe Junger FErwacChsener zwischen UNG U, MT
der Gruppe der 5 H1s 65Jjährigen _ wa UCC! M1IC| je] mehr als UTC| den
Erwachsenenstatus verbunden, diese 20 His 30Jahrigen also, voll medial SP) 712
lslert, muit Fernsehen UNG Casettenrecorder aufgewachsen, deren Alltag UTC
ernsehen und Musikhören Star ritualisiert ISt; diese Generation, die IM Uln=-
terschied den 10 D1S 18Jahrigen NIC mehr MAaSsSsiv UTC! Walkman Uund
1n der Zukunft den Chman, e1N Taschenfernseher, der nachstes Jahr
auf den ar kommt) elektronisc| autf gerüstet werden Konnte, SINd die Fak-
Ischen der Dotentiellen - Itern der übernächsten Generation. Wen wundert's,
dafß Den S1e die Miletermasse der Videotheken ausmachen UNG NnIC UL da-
UurCc! TUr UE F ernseh-Standards UNG -CGewohnheiten "Vverantwortlich" SiNd.
C3aMNz schweigen VO() den Kindern, die uch bei einem Splegel-Gespräch
g1ng, dem neben dem damaligen CDU-Mediensprecher Christian Schwarz-
Schilling der Intendant des Suddeutschen Rundtunks, Hans Bausch (ebenfalls
CDU-Mitglied), e1ılnahm
"RBausch: Ist nen klar, daß ZwWwanzig Prozent der Bürger Yal NIC| MmünNdig sind'  ?
Schwarz-Schilling: [Ias ISst hre Aussage, Herr Bausch
Bausch Ich MeiNe die Kinder, HerTt Schwarz-Schilling.
Schwarz-Schilling: Acn LDer Schutz der Kinder VOL zuviel F ernsehen 1St e1iNe
ernste Aufgabe TUr die Eltern, die Programmverantwortlichen UNG die Medien-
pädagogik. Würden WIT genere den Bürgern die Mündigkeit ZULI eilgenen. Auswan!|l
absprechen, dann mußten WL eigentlich sofort die emokrTatie abschaffen."

35f)
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Die wirkliche Alternative FA Abschaffung der emokrTatie wäarTe die Vermi  Uung
VOT) Informations- UNd Entscheidungskompetenzen, die e!  el  u des Zustandes

e1Nes Dolitische: Analphabetismus, der das Rild des mündigen BUurgers 7 U Phan-

tom werden aßt erman 1982 1913 und das Dilemma der emokrTatie, die

den mündigen BUrger, den S1e VOraUusSsetzt eigentlich eTSt erziehen mußte, erheb-

ıch verschlimmert.

Was bleibt also Ubr1g VOI mündigen BUurger-; 1C| viel mehr als das Bedauern

darüber; daß Marl seine Mündigkei1t politisch standlg Im un UNGd alle

TOzesse TOrdert, die Se1INE Abhängigkeit MUurLr verstäarken, der sehr Dointiert
ausgedruückt:
"Jer Hinweils auf den 'mündigen' BÜürger Klingt w1e e1N Hohn, WT1 der BUurger
in Wirklichkeit der UÜbertölpelung, der AUS vielerlel Gründen NIC gewachsen
sSe1n wIrd, ausgeliefert werd SO11. Die KomMUNiIikationsdefizite der Menschen,

inre unbefriedigte KXonstruktions- UNG Abenteuer-iNre ungestillte Neugierde,
lust, inr Mangel funktionalen, atigen, sinnvollen menschlichen Kontakten
ın Gemeinschaften, UTrC einen übergestülpten taatliıCNn gelenkten, elitären
Kulturbetrieb NIC| gemildert, lefern sS1e den Angeboten der Massenmedien

1St MUT Uunter dem Absatz-Paradigma verständlich,fast ungeschützt US,. SO
wWEeTNN Kulturpolitiker In Bundesrepublik Deutschland Kabelpilotprojekte
zulassen, die 'Akzeptanz' der Angebote MESSEN, Ahne zugleic die He-

dingungen des menschlicnhen Zusammenlebens grundlegend verandern,
kommunikation e1Ne schone Nebensache werden Kann,verandern, daß Massen

solidarisches Handeln, >Spaß geme1Insam ML anderenUund pDersönliche Begegnung,
Menschen die Stelle VOT)] den Alatzstund E 1980 48)

Die eue ProgrammvielTalt
1e Argumente miıt dem deutschen Kind und der InformationsüberfTlutung

annn (Nal) als Sachargumente ebensoO vergesseN) w1ie die Behauptung, mehr Viel-

Talt VO!  y Empfangsmöglichkeiten re MUurL e1NerTr Scheinvielfalt, weil auTt

Kanälen asse eboten werde" Scheuch, 98 333 Frwin

Scheuch, Professor für Soziologie und 1TeKL0 des Zentralarchiv: FÜr empl-
rische Sozialforschung der (UJniversitäat Kööln, spricht Tel Themenkomplexe

und ersucht, Tel KUrCZe Antworten gebe! Die erste, UunseTIe Kinder De-

reffend, 1Sst zynisch und die letzte UnNwahrT. übrigen e1Nes deT häßlichsten

Beispiele einer gefälligen Wissenschaft, die der Allıanz Kapital und

Politik ZU leicht maCl

Nun Der dem Argument, die Programrnvermehrung garantiere roßere Viel-

falt Information, Bildung und Unterhaltung. Diese Tel Kategorien en fÜr

das öÖöffentlich-rechtliche Fernsenen den Grundraster der Programmgestaltung.
ber den tatsächliche UmfTang UNG das Gewicht derTr uDT1ke! aßt SICch streiten

Unzweifelhaft 1St der elativ hohe Anteil Minderheitenprogrammen CGe-

samtvolumen des Eeutshen Fernsehens; ebenso unbestreitbar, daß Politik, Kıyl-

tUur Bildung ber Magazine ihrem eC| KOMMEeN. Daneben gibt
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unwahrscheinlich eichtes, azZu e1Ne 1tsch- UnNd Gewaltquote"', daß deren
Vermehrung nlemandem llegen ann.

In en Ländern FA Privatfernsehen und Verhaäaltnissen, die mit den unsr1igen
annahernd vergleichber sind, hat sich die Medienlandschaft Cdrastisch verandert.
Die Konkurrenz Privatfernsehen Zzwingt die Offentlich-rechtlichen A
talten er die vergleichbaren Networks) ZuUL Anpassung das Niveau der

Unternehmen FÜr Belgien ist nachweisbar, daß
er amp E inschaltquoten Uund Werbeeinnahmen NIC| Lwa e1iNergrößeren Programmvielfalt, sondern einerseits e1NeT Nivellierung dermrogramme zugunsten unterhaltender Sendungen und andererseits ZU!I AD-Hau VO|  z Dıldenden Sendungen UNG ZUI Niveauverlust Del informativenSendungen Tüuhrt." Mettler-Meibohm 1983 32)
en dem "drastischen Weniger InTormation" Melister/M el 19782,
295) als e1NerTr KONSEQUENZ geschieht die Privatisierung auT Kosten VOT) Kultur
und Bildung 1INe Untersuchung, ıIn der ErTahrungen AaUus acht L aändern
analysiert werden, Destätigt die Dominanz des Unterhaltungsbedarfs *71 Lasten
der Produktion Uund Akzeptanz VOTN Informations- Uund Bildungsprogrammen"
(n Bourgoignie 19785, 159)
Die zunehmende VertTlachung IM Unterhaltungssektor WITC zwangsläufig UurCc!
Kreativıitätsdefizite Vverursacht. Fine Kleine Gruppe VOT) Spezlalisten Droduzlert
Unterhaltung ML stereotypen Stilmitteln, daß die "Vielfachvermarktung
eın UNd desselben kunstlerischen IM alls die ege f ' axer/M Steinmann
L9282; 80) Auch ıIn Amerika Hletet sich das leiche Bild DIie Kulturkanale
(wie der VOT) CBS) terben der en SChWweT, die LeUEeT erkauTttie außere

Lauscht, uch bestimmte Politiker, die sich als Augenzeu-
gen Dbezeichnen köonnen. S0 Herichtet der Tuhere Berliner Kultursenator PTrof
KEWENIO:
c habe In Amerika die MoöOglichkei außerordentlich EN0SSEN, nachts zwel

meiInetwegen uch Schlammringkämpfe sehen. Aber außerdem auch mmY
Carson, den neuesten Western der e1Ne Diskussion Der die Auswirkungen der
Neutronenbombe. Ich schlichtweg TÜr e1n er UCht, daß Del einer ombi-
natıion VOT)] privatem UNd Offentlich-rechtlichem Fernsehen das Niveau inkt."

83)
KrTitische Sachkenner der amerikanischen 57ene sehen allerdings anders,
ZUI eispie Stephen Hearst
”J mehr [ 11a71 heutzutage In Amerika fernsieht, esto mehr 1rg einem Klar,
daß [1IaT) die allgemeine ualıta des UJS-F ernsehens NIC auf der Grundlage
der amerTıkanischen mrogramme, die ın Westeuropa senen S1nd, einschatzen
ann. "allas’ der Dynast y', 'Hawaill 5{3} Cder Street Blues'; 1es sind [1UI
die Rosinen, die sich die —rogrammacher der verschiedenen westeuropäischen
EeLwOOorks aus dem amerıkanischen Kuchen herauspicken. DIie Scheußlich-
KEIt des gewOhnlichen taglichen und stün  1chen Fernsehzirkus, der dem amerT1ıka-
niıschen um angeboten WITd, fließt da MUT ganz allmählich 1N. Man De-
ginnt, immer er umzuschalten, UNG Nan immer deutlicher, daß Aus-
anl Im amerikanischen Fernsehen nichts anNnderes als 'more of the samıe'
edeutet."
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Öögliche - olgen
Die eingangs skizzlerte Entwicklung I! Qa1s UumrTassender Strukturwandel

das Sozlalsystem:
um eINeNn WITrd die Gesellschaf: insgesamt TTaßt, da der WEg In die ntTorma-
tionsgesellschaft M1IC| oOnne Veränderungen existierender ormen UNGd Strukturen
angbar erscheint (gesellschaftliche Ebene)
Zum anderen werden die einzelwirtschaftlichen Organisationen direkt VO!  z dem
ın Gang gekommenen Tukturwandel angler Uund miıttel- HIS langfristig als
Hersteller der Anwender der Technologie VOL eın Uberlebensproblem
geste. (Makrtoebene).
Daruber nınaus WITC jedes einzelne Individuum als FE lement des Sozlalsystems
IM Rahmen SE1INEeT Privatsphäre, SeINET | ernumwelt SO wIl1e der Arbeitswe In
umTtTassenderT Weise mıt den KONSEQUENZEN des informations- UunNd kommunika-
tionstechnologischen Strukturwandels konfrontier (Mikroebene)."' Dohl
1985;
KONSEeNS Der die Veränderungen ertTsSC ın der Diskussion H1S Jenem Punkt,

UDer "begründete Gefährdungsvermutungen” Kubicek 1985 HiINAaUSs

empirische Belege TUr sozlale Veränderungen geTordert werden. Die sind In der

ege. NIC der (1UL spärlic!| vorhanden. Greiftft [TIal) Aaus dem nachstehenden

Schema der VOT) Me:  ler-Meibom 28) dargestellten Anwendungstypen der

Informationstechnologien UNd der entsprechenden sozlalen Problemtelder die

den Privatbereich hbetreffenden Dimensionen heTraus, annn ist. die Retroit-

enhneit des familiären KomMUNikationssystems Klar erkennbar.

Schwerpunkte der sSsozlalen Tobleme

Verlagerung VOr/ Mensı  enarbeit - reisetzung VOT) Arbeitskräften;aurTt Maschinenarbeit IM Dienst-
leistungssektor bes Bürobereich) Dequalifizierung VOlI  - Arbeit

Verlagerung VO!  z ensch-Mensch-
KommMmMuUnNÜkation auf Mensch-

Abnahme der Dersonalen,
dialocischen KOomMuUunNLIkAation

Maschine -Kommunikation Uund
Maschine-Maschine- KOomMuUNL-
katlon

Veränderung der an ZBit«- Zentralisierung VOT) Versorgung/KOomponente ın der Tele-
kommunikationsstruktur Dienstleistung UNG Verwaltung

Del dezentralem Zugriff; oMPU-
terisierung der —rıvathaushalte;
lobale Risiken; Datenschutz-
risiko

UNg Vertriebswege KommMer zlalisieruıng des F ernsehens
TÜr — ernsehen UNd kabelgebundene MT Programmnivellierung UundVerteilung VOT)] Bewegtbildern Vielsgherei
Schaffung VO!  — Möglichkeiten des Maschinenvermittelter Unterricht
Bewegtbilddialogs UTC! abel- mIit Entpersonalisierung, Unifor-
gebundene Vermi  UNng VOT) misierung Ulale Manipulat]ons-Bewegtbildern möglichkeiten VOT) Bildungsinkha:ter



FÜr die vermutlich entstehenden qQualitativen/quantitativen Veränderungen He-
sStel auf TUN! internationaler ErTahrungen e1N er Tad Plausibilität TUr
die Annahme, dafß die Dersönlichen Beziehungen UTE OomMmputer UNd Bildschirm
erheblich beeinträchtigt werden.

UTC| das wirtschaftspolitische Ziel, Der die InTormationswirtschaft acnstum
erreichen, wercden auch die Millionen HMaushalte In der Bundesrepubli ın

den Wirtschaftsprozeß voll einbezogen, enn die Millionen etirlebDe garantieren
NIC| die erwünschte Schubkraft ES mussen Endgeräte In er S5Stuckzahl WOTI-
Den werden, die KONSUMPTOZESSE werden aurf die Privatsphäre ausgedehnt, Tlvate
KOommMmMuUnNIikation UNd Bildung sollen Der elektronische Gerate angewickelt werden
Und och e1Nn weiterer Faktor 1e UTC! Detriebliche matlionalisierung gewinn-
are F reizeit muß ıIn die Elektronisierung einbezogen UNd kommerzialisiert werden,
WT der Okonomische Krelislaufr der sogenannten InTormationsgesellschaft
stabil sSe1IN Sg 11." Kubicek 1784, 166)
Bildschirm UNGd Oomputer ıIn den Tortschreiten! Tunktionalisierten ebensbe-
reichen bilden annn die Fixpunkte Arbeitsplatz UunNd in der Famıilie DIe KON-
SEQqQUENZ esteht darın, ich In MmeinNerTr Freizeit mit der gleichen Technik
arbeiten der mich unterhalten soll, muit der ich auch IM Berufsleben umgehe"Kubicek 1983 137 Auf diese Weise TrTahrt der Alltag SeE1INE Vo at1l0o-
nalisierung.
amı der Prozeß sich Och meHr beschleunigt, werden Jetz die "Schulen auf
omputer Drogrammiert" (Süddeutsche Zeitung Und amı die NO}
VOTL Rückstäncigkeit als 1V hinzukommt, geht's Computern den

Analphabetismus" Die Zeit der iImmerT lauter Deschworen
WITd; enn u  pa TO| ınken ZULI 'mikroelektronischen Kolonie Die
eilt 19.12.1983).
Die Fırma Adler- Triumph Mat Im VEIGaNgENEN Jahr jeden Tag e1nen omputerunter deutschen Chulen verlost, IM SEl  eie den baden--württembergischenSchulen gerade 100 mersonal-Computer. FUr diese W  volle UnterstützungTÜr den F insatz VO!|  m Computern iIm Unterricht" edankte Sich das Ministerium
für Kultus und naturlich eT7ZI1C|

Zwischenmenschliche, unmittelbare KOomMuUNILIkation erTäahrt, das ist die Im Tol-
genden enttTaltende These, UTC| die Informatisierung erhebliche Veräanderun-
gen. Sie wWITd INe e1| Von technischen Diensten Uund Verkehrsformen
voll Trsetzt An die Stelle VYOT) ensch-Mensch-Kontakten T]| die Maschine-
Maschine-Kommunikation (Z e1ım elektronischen Bankschalter, e1m
H  ebanking ber Bildschirmtext) LDerTr Kechner ubernimmt Tätigkeiten, die
vorher mıit pDersönlichen Kontakten vefbunden DEN Dialogische esteht
annn lediglich darin, daß dem Benutzer beim WarenkaurT ber Bildschirmtext
eine Alternative eboten WITd.

Die subst1ituilerenden Techniken, deren — ahigkeiten differenzieren UNG
"denke\ stäandig zunimrmıt, werden Immer dominanter.
Je technisch vermı);  elte KOoMMUuNLiIkation verspricht MUL, das Uund mehrleisten, Was die lırekte KOoMMUNIkation gewährleisten sollte UNGd unNIC| mehr annn Angesichts der verblassenden, uch raumlich verdunnten
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gesellschaftlichen Beziehungen annn die Technologie, da s1e Ta Simulation
Komplexita darstellen UNG VOL en 'erarbeiten' lassen Kann, einen ErSatz
TÜr ahe und Geborgenhei herste{len." 0cCnN 1982 743)

Die hesondere Gefährdung VOT) Heranwachsenden esteht darin, daß S1e sehr

rasch auf spielerische Weise Clie Medien (: Telespiele) herangeführ
werden konnen und sich bel der Programmausweltung häufilg Vielsehern

entwickeln. Die F ixierung BeziehungsTiguren (Serienhelden a.) UNGd die

Anogst, die gefühlsbesetzten Figuren verlieren, zeigen bei Kiındern die

große Gefahr der Substitulerung realer BeZUugspeTrSONeEN. Fmotionale Findruk-

K ET OTL den Charakter emotionaler Bindungen uUurm 1980, 624).
RBel den "Meetings auf dem Bildschirm" (Telekonferenzen, Bildfernsprechen)
(elanlanl wohnl OCN ZULIC "Begegnung" VOT) Menschen. [Der Verlust Authen-

izitat wird WI1e hbei Videokonferenzen als "Substitutionsmöglichkeit VOorN CGe-

schäftsreisen" (Telekonferenzen 1982, 100) angesehen der ber anthropo-
ogisch gedeutet, als Verlust xonst ituierenden Merkmalen des Gesprachs.

Hin der Rede bın ich uch mit me inem KOTDer ZUGEQgEN), spreche M1IC| MNUur mit
dem Mund, ucn MC meinem Zögern der meiner Eille, mIit me inem heiteren
der eindringlichen Ton, mıt Handbewegungen der körperlicher Haltung
In der Rede nehme ich augenblic  Ich die ea  107 des esprächspartners
wahr, |asse mich lel eichter und schmerzloser Uberreden UNGd eines besseren
elehren." Knudsen 1981,
An die Stelle soOzlaler KOommMmuUnNIkation T1 der "zweckgerichtete, NTOT-

mationsaustausch". on eıIm Telefonieren zeig sich die Reduktion umfTas-

senderer K OommMmuUnNIkation mit Sprache, Gestik etc 1€e olge 1st dabel, daß

die Sprache mit mehr Uüberfrachte: WwiTrd, als S1e eigentlich eisten kann. F Nd-

l0se Telefonate der umgekehrt die stakkatoartigen 'Hallo  a...Nell

Tschüß'-Klick-Dialoge sind häuf 1g USOCTUC| dieses UNDEWU verinnerlichten

Anpassungsdenkens." (Rationalisierung gesellschaftlicher KOommMmUNIkation

1952 18)
Die außerste orm restriktiver KommMmuUnNÜIkation bestent Im Kontakt mit dem

sprechenden omputer. "Ritte werftfen Sie mehr eld ein", sagt der Oola-

Automat und verabschiedet sich VO! K unden mit einem "Komm Wieder!"

Aber M1IC| diese harmlosen Sprechmaschinen (Sprachmaschinen 1982; 72),
sondern der komplizierte omputer mIit seinen es verlang UuTrC| se1ine
Art der Datenverarbeitung UNGd -strukturlerung, späater UT C! se1Ne Sprach-
kompetenz, eine ANnpassung rTeduzlerte Denkstrukturen; letztlich Ine CI

LerordnNuUnNGg unter die oQgil der Mikroelektronik

Schlußbemer kurıc
FS 1st schon ZULI Pflichtübung VOorN Politikern geworden, Im Zusammenhang
medienpolitischer Darstellungen uch VOrT den sogenannten kulturellen, SOZ1-
alen UNG pädagogischen Folgen reden und UugsS 1Ne Aufgabenzuweisung

F lternhaus Uund Schule vorzunehmen, als ob die Technologien das weniger
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WIC  1ge, die Auswirkungen wohl gravierender selen, ber eben NIC chlimm,
daß S1e UuTC!| nädagogische aßnahmen MN1C korriglerbar wäaren. MItT ilfe

des hellebten Armbivalenzmusters Uund SE1INET Hauptfloskel sind wohl einige
negative Auswirkungen befürchten, ber die ortelle überwiegen'') wird

der Schwerpunkt der Miskussion geschickt verlagert el SiNd die Auswirkun-

gen M1IC| das grundsätzliche Problem.
"MDiese Informatisierung der Gesellschaft ewirkt MUTLI oberflächliec! SOn DOSi-
tive der negative sozlale Auswirkungen. — S ST lediglich symptomhaft, die
'Inhumanitat' e1Nes Bildschirmarbeitsplatzes nachträglich 'humanıisieren'
OCer Im Ruckkanal Vorn regionalen Kabelfernsehsystemen euphorisch die Ver-
wirklichung Dartizipativer Uund Dürgernaher emokrTatie sehen. |Jer NTOT-
matisierung der Gesellschaft 1STt der sozlale Wandel inhärent; da Technologie

die Informationstechnologie eingeschlossen M1C| wertneutral ist, SICH orm
uUund Inhalt 1S0 entsprechen, 1ST die Informatisierung selbst (z Formalisie-
TUNG, Mediatisierung, Quantifizierun UNd Finalisierung menschlicher ommMU-
nikation) der wesentliche USCTUC sozlalen Wandels Lediglich Der sozlale
Auswirkungen der Informatisierung sprechen, 1e| den Wesensmerkmalen
der 'nost-industriellen' Gesellschaft vorbeizugehen." Becker 1980,

Auf diesem Hintergruni entlarv sich der Dädagogische Optimismus VOor/ selbst,
stellt "ene Medienpolitiker und -TOrscher D10ß, die meinen, die Auswirkun-

YeN (alter UunNd neuerT) KOommMmuUnNIkations- Uund Medientechnologlien selen UTC!|
Däadagogische aßnahmen kompensileren; SIEe verraten erantwortungslosi1g-
keit UNGd sozialtechnologische undergläubigkeit" J.-U 1985, Z

Die Entscheldungen ber die eUe Gesellschar fallen auf der nolitischen bene.

I Jnd dort SELZ sich e1n "sozialtechnologisches Menschen- UNd Gesellschafts-
bild" UTC! EBB 1985; 267); andere Anthropologien (wie die christliche)
SiNd in diesem Prozelß kontraindiziert
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